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oder 
2 y - ? E -- 3 F. X 17 + -- , --� �- f-+ ; y - = 0 

d .  h .  mit  R ücksicht auf die ersten Potenzen der klei n e n  Größen mü ßte 

oder 
'I} = - 2 X + �- l· 

r = -� p - �- '7 
sei n .  Wäre z. B. ft = 30 cm, rl = 2 7  cm, lt = 1 3 cm, so findet sich leicht s = }o-, 
'YJ = -/-r;, 1 = 1:1,}0-, l/1 = }-} � ;  dem nach h = -f · H·fi , also seh r nahe 1 8 cm. 

Wäre jedoch lt kle in , z. B.  5 cm, wiihrend, w ie eben angenommen wurde, 
f. = 30 cm, d = 27 cm ist , so würde d1 = 82· 5 cm, d1 - lt = 69 ·5 cm sei n .  

Die i n  diesem Falle nach der Formel ]"'..�= 1� oder E = K.J bestimmte Entfer­

nung wäre daher um 69·5 C1n · fehlerhaft, während ohne Anwendu ng einer derartigen 
Kol lektivl in se der Fehler etwa } j; ,  d. i. ungefähr 45 cm betragen  würde. Du rch 
eine derartige fehlerhafte A nord nun g einer K ol lektivl inse mit kurzer Bren n weite 
Würde daher der Fehler n u r  vergrößert. 

Diese Resultate erl an gen eine ganz wesentliche Bedeutu ng bei der A nwen­
dung von  H u y g e n  s'schen Okul are n .  Die dem Objek t ive  zugekehrte Linse des­
selben ist  ja n ich ts anderes, al s eine Kollektivlinse mit kurzer Brennweite, und es 
fo lgt daraus, daß man Huygens'sche Okulare für Distanzmesser überhaupt n i e h  t 
v e r w e n d e n  d a r f  u nd d ie mitunter vo rgeschlagene A rt der BerücksiGhtigung 
der zwischen Objekt iv  und Fadennetz hefindl ichen Linse völl ig fehlerhaft ist .  

Die wirtschaftl ichen Vortei le der Kommassation.  
Vortrag des stiin d igen ßoni teurs für agrarische Operationen Paul I I  e i n  i n  der Monatsversammlung 

;un 2 G .  M !i rz 1 909. 

:M e i n e  s e h r  g e e h r t e n H e r r e n !  

Vor ein em Jahre hat te i ch  dit  Ehre, an d ieser S te l le ii ber die Bon i tierung· z�·lll· Zwecke der Zusam m en legu n g  hrndwirtschaftl icher Grundstücke sprechen zu 
durten u nd heu te verdanke i ch es abermals dem liebenswürdigen Entgegenkom men 
des höchgesch ätzten  Präsid iums des Vere in es der Oesterrcichischen k .  k. Ver­
ll1essungsbea m te n ,  ein Them a behand e l n  zu kö n n en , welches dem sehr geehrten 
Auditor ium über die  Zusammen legu n g· der G ru n dstlicke im al lgemeinen Au fschluß 
geben u nd gleichze i tig- e i n Bild mei ner amtlichen Tätigkei t entrollen wird. 

Im Vereine  mit mein em Herrn Kollege n ,  Obergeometer Kolbe, der d ie 
technische Durchfüh rung der Komm assatio nen zum Gegenstande se ines Vortrages �ew ähl t  h at, wi l l  i c h  d e n  hochgeehrten Herr e n  bekannt geben , wie ei ne derar­
tige Operation eingeleitet w ird welche Vorteile dieselbe den Landwirten bietet und 1 . ' . „ ' · 1 · w e e he Maßn ah me n getroffen werden , um den etwas schwerfalhgen met er-
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österreichischen ßaucr zu bewegen,  die  gebotenen Vortei le i n  der fruchtbri ngendsten 

Weise auszun iitzen .  
Als Wanderlehrer fü r  agrarische Operationen ist e s  für mich e i n  erhebendes 

Bewußtsei n ,  für ei n e Reform ei n treten zu kön nen , die vor al len Agrarreforme n ,  · 

wel che Staat u n d  Land i n  den l etzten Jahrzehnten als M i ttel  zur Hebung der 
Landwir tschaft versucht hat,  d ie wirksamste war, da sie sichtbare Merkma l e der 
Zweckdienl ichkeit namen t l ich in der Rich tung hinterl assen h at , daß durch deren  
E in führung der  Wohlstan d d e s  Landwirtes s i chtlich gehob e n wurde . W e n n  ei n 
Nationalökonom von d er Kommassat ion schre ibt : « Sie  m acht aus Hiitten  Häuser, 
in denen  eine friedl iche ,  landwirtscha ftliche Bevölkeru ng woh n t ,  die  m i t  offenem 

Kopfe sich die Errungenschaften d er Neu:t.eit dienstbar mach t und mit  Mut und 
eiserner Stirne,  stolz auf ihren , ihr von n i e m andem mehr strittig i.u m achenden 
Besitz , den K ampf u ms Dasei n  erfolgreich zu füh ren i m st a n de ist » ,  so  charak­
terisieren diese Worte wohl den Wert dieser agrnrischen R eform zur Genüge. 

Mir ist also die sch w ierige Au fgabe geworde n ,· L i c h t  iiber d i ese Sach e zu 
verbr.eiten und trotzdem mir m anche Dornen und Stei n e  als Hi ndern isse i n  (t

'
en Weg 

gelegt werden , widme ich mich n e i nem Beru fe doch mit i n n iger Freude, bestärk t 
durch das Gefü hl, einer n ü tzl ichen Sache me in e Kräfte zu widmen . M i t  m e i n e r  

Begeisterung für d ie  vortreffl i c he Sache , die  i c h  vertrete, habe i c h auch oftma l s  

schwierigen Verhält n issen gegen ü ber Erfolge erru n gen ,  d i e  d e n  alten Erfahrungs­
satz neuerdi ngs bestätigt haben : • Wer aus voller, eigener Ueberzeugung spri cht,  
darf auch hoffen, andere zu überzeugen ! •  

Trotzdem ich erwarten darf, daß mei nem hochgeschätzten Zuhörerkreise 
. wohl · die Bed.eutung des Wortes « Kommassatio n ,  bekann t- ist, will ich , um all· 

fallsig vorherrschende Irrtümer von vornehe�ein  auszuschl ießen , klarlegen ,  daß 

m;i1i unter c kommassieren � den Vorgang vorsteht,  durch welchen die G rundstücke 
eines. bestimmten Gebietes zum Zwecke <ler bessere n Bewirtschaffung solche r· 
gestalt zusammengezogen werden , daß j eder Besi tzer statt vieler getrennt  l i egen der 
Parzellen . nur wenige , u mfangreiche, gerad l in ig begrenzte , auf gu ten . beqttemen 
Wegen zugäng·liche, mit  den al ten Parze llen gleichwertige Grundstücke erlüilt. . 

Das Gebiet ein er Zusam menlerJ.ung kan n jeder durch Straßen ,  Bäche,  Eisen­
bahnen oder Gem e in degre nzen abgeschlossen e  G rundkomplex sein ,  so daß auch 
einzelne,  diesen Bestimm ungen eritsprechel1de R iede der Zusammen legung u nter­

, zogen werden kön nen .  '..1ewöh n l i ch b i l d e n  i ndes alle in nerh alb eines Gemein de· 
. gebietes gelegenen landwirtschaftlichen Grundstücke .den Gegenstan d  der Zu· 
sammen legung. Ausgeschlossen ·werden nur der Ortsried : Waldungen,  Wein- , 
Obst- und Spargelglirten, Stein- ,  Schotter- und Lehmgruben, Materialablagerungs­
und Bauplätze . I n nerhalb e i n es solchen Zusammenlegungsgebietes befi nden sic h  
also vor der Zusam m e nlegung d i e  zerstreut lieg·enden Grundstücke der einzelnen ' 

-Bapernwirtschaften und diese Zerspl i tterung ist beispielsweise in  den Gemeinde n 
Niede'rösterreichs zumeist eirie  so große, daß die einzelnen Gru ndstücke i m  Durch·  
schnitte über einen F lächenraum von einem Hektare· selten hinausrei ch e n .  

Wenn ich m ir nun erlauben darf, i n  Kürze z u  berühren , wieso diese Zerc 
splitterung de� bäuerlichen landwirtschaftl icl1en Besitzes entstanden ist, so dürfte · 

:� " 
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i c h  den sehr geeh rten Herren wo h l  au c l l  nur  Bekan n tes i ns G edäc h tn is zu­
l"Li ckrufen . 

Zur Zei t der V ö l k erwa n d eru n g  haben J i e  germanisc h e n  Vol ksstämme den 
H öm ern größere Ländergebi e te abgernng·en ,  sich dort Hei mstät ten gegründet und 
den Ackerbau betrieben . D i esen ßesi t7. h a b e n  die Eroberer ·- Heerkön ig und 
Heerführer - u n ter sich vertei l t ,  die schöns ten  u nd g-rößten  Stücke d es Landes 
für sich behal ten , k lein ere Teile i hres Besi tzes i ndes ihren Un tergebenen z u r  �u t7.n i eßu ng abgetre te n ,  s o  daß der  eig e n tl iche ( i r u n d  herr stets d ie  kle inen B e ­
s itze den  Bebaucrn dieser Lehen wieder w egnehmen u n d  diese l be n  an and ere 
verle ih en konn t e .  Daher die sich bis  i n  d ie Jetztzei t  für d iese Grundstücke ,  
Wel che  m i t t l erwei le  l ängst i n  d e n  e ige n t l iche n Besi tz der  Bau ern üb1� rgegang-en 
si nd , erhal ten e Bezei ch n u ng « Lehen . etwas Geliehenes bedeu t et . 

. · 

Man kan n anneh m e n ,  daf3 diese Lehen i n n erhalb einer G em ei ndefrei hei t  
ursprüngl i c h  al l e  z iem l i ch gl e i ch gro ß waren . Um d i ese Aufte i l u ng· au f  gerechte 
Weise durC!hzuföhren,  wurde je  n ach der  Lage u n d  Bodenverschiedenheit das 
Gebiet in Gewannen ( R iede) ei ngetei l t  und · i n  jed em R iede dann den e i nzeln en 
Belehn ten e i n  Tei l  iugewiesen ; so entstanden d i e  Parzel l e n .  M an mul� heute 
noch  staun en ,  wie  fachku nd ig dabei vorgegangen w urd e ; s o  finde t man , daß d ie  C :i ru ndstücke in  ei n em R iede vo n z iem lich g-Ieicher Bodenbesch affenh ei t  sind u n d  
d ie Ei n tei lung s o  ge troffe n w u rde ,  daß sc h lech te Ste l le n , z . n. Sumpfzüge oder 
schot terige Streife n  quer i.i ber d ie Aecker g·ehen ,  i n folgedessen n ic h t  Einzelne 
dadurc h zu Schade n  kam e n . D u rch Erbt ei l ung und käu fli che Erwerbung e in zelner 
Tei le  der al te n Lehensgrn n dst li cke trat  spät�r eine größere oder geringere Zer­
spl i t teru ng e i n  u n d  so treffen w i r  in e inze ln en Gemeinden d i e  a l ten Lehen zu­
weilen n och u nverän d ert an ,  währe n d  in anderen n u r  wenige der alten Leh e n 
v?rhanden sind Dort f in den wir v ersch iedene l\:ategorien vo n  Grundbesitzern vor, 
ehe sich nach dem Um fange i h res Besi tzes in G anzlehner, Dreiviertel leh n er, Halb­
leh n er ,  Vi ertel lehner, Hofs fatter u n d  K leinhäusl er u n terscheiden . Im Gegente i l e  
h aben woh l  auch Ve rgröß e ru no-e n des u rsprü ngl i c h e n  Besi tzes du rch Kau f, Hei rat Hnd Erbsch aft stattgefu n d e n ,  s� dafä w i r  i n  mar;chen Ge me inden Fü n fviertel lchner, �nclertha l b l ehner e tc. vorfi n d e n . Dad urc h is t nun eine be trächt l i che Anzahl k l ein er 1 _'1rze l l en i n ei n e  Han d  gelangt und d i ese große Anzah l  erschwer t natilrlich �ves�n t l i c h die Bewi rtschaftung u n d die Uebersich t liber d ieselben.  Bemerkt sei ����e � lic

.
� noch ,  daß

. 
auch d urch die Her�tel lung v.o n Straßen , Eisenbah n li n ien,  

· serg1 aben e tc .  d r e  Parze l l e n  noch wei ter zersp l ittert w u rden . 
(l!ortsetzung folgt.) 

N achruf ! 

. Nach l angem schweren Leiden ve rschied am 1 3 . April 1 .  J . , l () Uhr vor· ;nit tags, itn 8 1 .  Lebensjahre der E v i d c nzhal tungs- Oberinspektür i. R .  Josef N e u  -
/.a u s ?.'.• Besi tzer des go l denen Verdienstkreuzes m. d .  K „  der Ehrenm edai l l e  Ll r 40J al trigc treu e Diens t e  u n d  der  E r i n n eru ngsmedai l le .  



- 1 8 1  -

Soll  ein solches Unternehmen, wie es das « In ternationale l ns t i t u t  fü r  Techno· 
Bib l iographie » gedach t i s t ,  m i t  Erfolg tätig sei n ,  so müßt e n  alle K u l turstaaten 
Z w e i g  b u r  e a u s  besi tzen ,  denen die Sammlung und Bearbei tu n g  der Li teratur 
ihres Landes zu fie le, die d a n n  zunäch st  an  eine Ze ntral s tel le zu senden wäre. 

Ü ber A nregu ng des Unterzeichneten wurde als erstes Zweigbureau e in  
solches für Ö s te rreich begründet, in  dessen Vorstand der  Gefe rtigte und Prof. 
B i  r k von  der k. k .  deutsch e n  tech nischen Hochschule  i n  Prag ei n g·etreten s i n d .  
I ngen i eur F u c h s  i n  P ra g  h at d ie Le i t u n g  d e s  Zweigbu reaus für Österreich, dessen 
Sitz i 1 1  Prag l f ,  S metanagasse 24, I I I ,  sich befindet ,  ü bernomme n .  

Mögen auch andere Kul t u rstaaten dem Beispie l e  Österreichs folgen ,  dami t  
tatsäch l ich  e i n  i n t e rn a t i o n a l e s  W e r k  erstehe z u r  Htbu n g, Förderung u n d  
zum F :irtschritte der  techn ischen \V issenschafte n ! Prof. E. D o 1 e z a 1 . 

Die  wirtschaft l ichen Vorte i le  der  Kommassation .  
'1ortrag des stiindigen Boniteurs für agr. Oper. P. H e i n  i n  der Mon:>tsversamm lung ani 26. März 1 909, 

( Fortsetzung und Sch l u fl . )  

Obzwar d as Marc h fel d i n  n i c h tko m m assierten G e m e i n d e n ,  deren es dort 
gegen wärtig e r freu l ich erweise n ur meh r w e n ige g ib t , i ne z i e m l iche  Zerspl it terung 
d es Gru n d b esi tzes a u fwe ist ,  ist  d i ese lbe im T u l l n erfe lde  eine noch mehr in  Jie 
A ugen spri n gende.  Dort haben d ie  Bauern zu meist d er Fläche n ach ei nen bei 
wei tem geri ngeren Besi tz als die M archre lder  und t ro tzdem e i n e  größere A nzah l  
vo n Parze l len .  Beispielsweise besi tzt e i n  Bauer i n  Lange n l ebarn bei e i n em A reale 
' o n 1 5 Hek taren 64 Parzelle n .  Da sol l t e  man  denn n u n  doch g' lauben ,  daß diese 
Landwirte e i ne  Zusa m m e nlegung ihres Besi tzes m i t  gro ßer  Freud e  begrüße n ; 
d�m ist aber bedau e r l icherweise n icht  so, wie  ich  Jen sehr geehrte n  H erren n u n  
n aher ac hi l d ern w i l l .  

. Kei n Zweig m e i ne r  Berufs tä tigk e i t  m acht  m i r  näml ich so große Schwie rig-
keit�n,  als d ie  Zustand ebringu ng des zur E in le i tung ei n er Kom massation erfor­
d erl i ch en Zusamm e n l egungsantrn.ges. Es i s t  e i n fach gar n ic h t  z u  sch i l d e rn ,  gegen 
We lc h '  e i n e  Fii l le von Unvern u n ft u n d M i ß traue n  man da anlülm p fe n  muß ,  abge­
seh en von dem angebore n e n  l:<..goismus der  Bauern,  d e r  si c h  st e ts <tls der ge„ 
w a l t i�ste Gegner der w i ch t igs te n  Inst i tu t ion en erwe is t .  Daß der Bauer  i m  Wege der � o m m ass a t ion en selbst in d e n  Besi t;1, statt l i c h er G ru ndkomplexe gelangt,  cr­
�ch e in t i h m  ja w oh l  w ünschenswert , daß i n d es se in  N achb;-i.r i n fo lge s e i n es u m ­
la

.
ngrei_c he ren G ru n dbesitzes noch größere Fl:ich e n  :wg·et e i l t  erhal t e n  muß,  das 

wi l l  er nicht du lden u n d  d i eser U mstand al l e i n  ist schon Grun 1 genug- zu r  
Gegnerschaft. 

. . Ja se l bt:>l  g-egen das e igene F le isch u n d  Blu t ,  se i n e  K i nder ,  arbei tet der 
13

.
rLUer u n d  s 1 mu ß t e  i ch die traur ige Erfa h ru n g  mach e n ,  d as i n  e i n e r  G em e i n d e  d i e  alte n B·u e . 1 c·· · 'f 1 · h  G., d t „  k < 1 rn aus u c m .1 r u n <l e  gegen e 1 1 1e  /, u sam m e n e g·t1 1 1g· 1 rcr ru n s uc c ':arcn , da dadurch i hren Süh n e n  i n  J e r  7 u k u n lt d i e  ßew i r tsch;1 rt u n g  i hres Be-

s i t zes crl c ic l 1 t ·t „ J ·1 · · b S J II 1 ·  · · 1  1 , 01 w u n  c .  . J 1c Liebe Y. 1 ir ercr  t c n  • c 1 0  e ,  c 1 e m i r  zuwe 1  C'.1 1  a s 
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Ursache der Gegnerschaft vorgehal ten wird, ist auch zumeist e in  we n ig glaub­
würdiger Entschuldigungsgrund, warum man i n  d ie Zusammenlegu ng nicht ein­
w i l l ige n  wil l ,  denn gewöhnlich veran laßt ja e in  entsprechendes Ueberb o t  des 
ortsübl i chen Kaufswertes die Bauern , sich ganz ohne Gewissensbisse von ein­
zelnen Parzellen zu trennen.  Schl ießlich bietet doch ein n euer, zusammenhängen der 

Besitz viel mehr Garantien gegen den Verkau f, da d ie  Freude daran dod eine 
größere i s t ,  als an dem zerstreut 1 iegenden alten Besi tze. Tn ihrer Gegnerschaft 
gehen aber die Bauern in m ancher Ortschaft so weit,  da!3 d iese l be einen für 

den Wanderlehrer oft gefahrdrohenden Charakter annimmt ; so hat man mir  schon 
die F�iuste ins G esicht gehalten u n d  auch lebensgefährliche Drohungen , über 
deren Ernst mir kein Zweifel ge lassen wurde, mir  gegenüber ausgestoßen ; über­
h aupt fängt beim Bauern dort, wo ihm die Argumente ausgehe n , stets eine 
wenig li ebenswürd ige Kam p fesweise an ,  gegen die ein gebildeter :Mensch nicht  
leicht aufkomm en kann. 

Zeitmangel gestattet mir n icht , mehr Worte über d iese n Punkt zu verliere n ; 
i ch w i l l daher 1. ieber i n  kurzem die  Vortei le  schi ldern, die die Zusammenlegung 
der Grun dstücke für die Landwirte zur Fo lge hat, damit das hochgeschätzte 
Aud i torium die Ueberzeugung gew i n nt , daß al le Gegners�haft gegen d ie  Agrar­
reform e ine gänzl ich unberech tigte u n d  das kernige Wort. ei nes Marchfelders : 
nver heutzutag gegen d i e  Kommassation ist, besitzt en tweder ei nen zu n iederen 
Bildu ngsgrad , um den Wert der Sache zu begreifen o der ist an den A cker­
diebstahl so gewöh nt , daß er ihn nicht l assen kan n , ,  vollauf am Platze ist. 

Wenn man sich die Mängel des zerspl i tterten u n d  die Vortei le d es kom" 
massierten l an dwirtschaftlichen Besitzes so recht vergegenwärtigen wi l l ,  wird e in  
Blick auf diese beiden Wandtafeln - darstel lend die Gemeinde Untersiebenbrunn 
vor und nach der Kommassat ion - sofort erken nen lassen ,  daß d i e  Vorteil e d es 
zusammengelegten Besitzes geradezu frappierend i ns Auge spri nge n . 

Die langen, schmalen al ten Parzel len m i t  ihren krumml i nigen Grenzen , 
i h ren ungle ichen u n d  geri ngen Bre i ten , i hrer e normen Län genausdeh nu ng u n d  
ihrer mangelhaften Zugängl ichkeit ,  welchen d i e  schönen n euen paral le l begrenzten 
Abfi ndungsgrundstücke in  i hren praktischen Dimensionen und m i t  ihrer bequemen 
Zugänglichkei t, auf geraden ,  bre i ten Wegen gegenüberstehe a , geben doch schon 
al le in  ein sprechendes Bild der Zweckmäßigkeit der Zusam menl egung. Beispiels­
weise h atte ma,11 in dieser Gemei nde früher Parze l l en von 7 m Brei te u n d  3500 m 
Länge ; der Nachtei le  solcher u npraktischer Dimensione n si nd da  viele .  

Die Grundstücke waren zudem nich t  vermarkt und boten infolgedessen 
willkomm enen Anlaß zum Ackerdiebstah l und wenn ein Nachbar dem andern nur 
eine Furche - mit  der sich i ndes manche gar nich t begnügte n - raubte, so 
betrug die Fläche d ie  ·er einen Furche bei einer Fläche von 3 '/2 K i lometern und 
ei ner  Breite von 30 cm bereits 10  l/2 Are ; hatte nun ei n Bauer mehrere solcher 
l andhungriger Nachbarn. , so war er wahrhaftig n icht zu beneiden,  denn nicht n ur, 
daß sich diese Herren durch die Ausbeu tu ng fremden G rund und Bodens be­
reicherten , so i ießen sie sich au ch noch von dem Bestohlenen fiir das geraubte 
Gut die Steuern r.ahlen.  
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Abgesehen von d i esem Umstande bo ten i ndes d ie langen Parze l len, da si e 
noch zume ist u ng leich breit  waren ,  andere Nach tei l e. 

Beim Ausackern war man oft  gezwungen , meh rmal s  anzukehren , m i t dem 
Pfluge lange Strecken leer zu fahren , um ihn dan n  wieder e inzusetzen - bei der 
enormen Länge d er Parzel len eine sehr zeitraubende Beschäftigung, welcher Nach­
te i l  auch bei der A rbeit  m i t  dem Häunler und Häu felpfluge fühl bar war . Auch 
beim Maschin enanbau sah man s ich gezwunge n , o ftmals die  Fahrt zu unterbrechen, 

um Saatgu t nachzufü l len und zuwei len wegen drei-vier ausgebl iebenen Saatreihen 
noch mals die  ganze Länge der Parze l len  zu b efahren . Von der Benützung der 
Mäh masch i n e  war ganz abzusehen,  da ja zu dem Zwecke vorerst eine Mahd rings 
u m die Parzel le  m i t  der Hand geschn i t ten werden muß, damit d ie  M aschine  freie 

Bahn zu i hrer A rbe i t bekommt.  Bei der geringen Breite wü rde natürl ich dann 
für die  Masch i ne n i ch ts zu tun übrig bleiben.  Bei m kommassierten Besi tze si nd 
nu n aber überhaup t dem Maschinenbetriebe kei n e  Schranken mehr gezogen u nd 
d i eser muß ja natürl ich mit der Zeit d ie teuere menschl iche u n d  Tier-Arbeit 
vollständig verdrängen .  

Es war se i t j eher i n  d e n  n i chtkommassierten Gemeinden ei n e  unangenehm 
fühl bare Tatsache , daß der Landwirt mit  e inem zieml ich hoh en Perzentsatz A fter­
frucht  rech ne n mußte u nd ist  dies ja leich t b egrei flich , wenn man sich d e n  ver­
tikalen. Durchschn i tt dieser schm alen Parzel len vergegen wärtigt .  

c 

l/n. t f' rg-7 ·u.'1 d 

Hiebei stel len A und JJ d ie Grenzfurchen ,  C den durch das oftmal ige Zu· 
sam me nackern gebi ldete n  Bcetrücken (i m M arch fe l de Zusammenwurf genan n t) dar . 

Die Oberkru m e hat n atürlich am Beetrücken d i e  größte Ti efe, bei den Grenz­
furchen ist si e  i ndes zuwei len so seich t , dafJ d er schottrige oder lehmige Unter­
grund zu tage tri tt .  Sritlbstverständlich wächst d ort auch eine n iedere Fruch t,  
während arrt Beetrücken in  feuchten  Jah ren wiederum d ie  Saat zum Lagern kom ­

m en k ann u n d  dan n auch keinen schönen Kern l ie fert . Zud em wi rd beim Düngen 
zu sehr darauf Rücksi cht genomme n , daß kein Dü nger in die G renzfurche gelangt 
u nd dort u ngen ützt l i egen b lei bt oder vom Nach bar herübergeholt wird, welche 
Vorsich t natür l i ch au ch den Nährstoffmangel neben der G renzfurche erkl ärlich 
ll1acht .  Zuwei l en ble ibt auch der Schnee im Winter in  der G renzfurche längere 
Zeit  l iegen ,  es bildet sich  G lat te is darüber, woru n ter d i e  Saat erstickt und es 
steh t nach e inem Tauwetter auch das Schneewasser viel  länger dort ; Umstände, 
die auf  d ie  Saat seh r nachtei l ig einwirken . 

Gege n alle d iese Schäden ist man auf den bre i t en , ebenen Gru ndstücken , 
wie wir  sie nach der Zusamm enleg·ung vorfi n d e n , ge fe i t . Die Oberfläche ist eine 

ebene, welche auch die B earbe i tu ng mit der Egge u nd Walze begünstigt. We· 
sen tl i ch erleichtert dieselbe auch das E indri ngen des Regen wassers, das m an 

namentl ich 1 111 March felde  als einen hochwil lkommenen Segen zu schätzen we i ß , 
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der aber daselbst oft recht lange auf sich warten läßt. Ist nun d ie  Oberfläche 
des zumeist rech t hart gewordenen Bodens n icht horizontal , so schieß t das 

Regenwasser in die Grenzfurche h inab und  geh t dort für die Fruch t zum Te ile 
verloren, während es auf der ebenen Fläche Zei t fi ndet, i n  den Boden zu ver· 
sickern. 

Ein Hauptgewinn,  und zwar eine Vergrößerun g der nutzbaren Fläche, w ird 

i m  Wege der Zusammen legung durch den H i nwegfall der v i elen Grenzfurchen 
erziel t, der beispielsweise gerade in d ieser G emeinde ein n icht unbedeu tende 
war. Wenn wir davon absehen , daß der Boden auch n eben der Furche keinen 
sonderlichen Ertrag abwirft und nur alle in  d ie  Breite der Furche (bemessen mi t 

30 cm) in Betracht ziehen, so ergab si ch in diesem Falle aus den ehemaligen 
2900 Grenzforchen eine unbenützbare Fläche von 32 Hektaren , während die 
Gesamtfläche d er gegenwärtig vorhandenen 2 1 5  Gre nzfu rche n  n ur 7 Hektare be· 
trägt ; es ·wurde also e i ne nutzbare Fläche von 2 5 Hektaren geschaffen , d eren 
Wert alle in die Kosten der ganzen Operat ion bei weitem übersteigt. 

Wie auch an der Gemeinde Untersiebenbrunn  ers ich tl ich ist,  läßt die A n ­
lage d er alten Weg e i n  n ichtkommassierten Gemei.nden sehr viel zu wünschen 
iibr ig ;  zuwei len sieht sich der Besitzer einer Parzel le ,  d ie  e ine  eigen tl iche Zufuhr 
nicht b esitzt ,  gezwungen , über eine Nachbarparzelle zu fahren , um zu seiner 
eigenen zu gelangen, wodurch natlir l ich d ie Fei n dsel igkeiten u nter den A nrai nern 

n.i cht aussterben .  Durch d as neue Wegenetz werden aber bequeme Zufahrten 
geschaffen u n d  wird die Länge der Grundstücke wesentl i ch verkürzt , so d aß 
man die Zugtiere n icht so anstrengen muß .  Früher m ußte man mit  der schweren 
Ern te· oder Düngerfuhre eine ri esige Strecke au f dem lockeren Ackerboden  zuriick· 
legen ; j etzt kann man zu jeder Parzelle, d i e  übrigens im Durchsch n i tte  nur e in . 
Drittel d er ehemaligen Länge besi tzt , von zwei Seiten gelangen und i s t  also , 
falls man seine Zugt iere schonen wiU1  nur mehr gezwungen , 1/1; der früh eren 
Länge auf A ckerland zu fahren .  

Die Vere inigung der vielen kleinen in wenige groUe Parzellen - der  ge· 
schlossene Besitz an und für sich , der eine bessere und i ntensivere Bodenbear­

beitung ermöglicht - bildet aber entschieden den Hauptvo r te i l  der Kommassation .  
Man darf nur  bedenken ,  wie beschwerlich es ist , sokh' zerspli t terten Besitz zu 
bearbeiten, wie man die Geräte : Pflug , Egge, Walze von 'e iner klei nen Parzel le  
zur anderen bringen, dort mit dem Ab· und Aufladen und dem A us·  und Ei n ·  

spannen in  überflüssiger A rbei t ei ne Menge Zeit vergeuden muU ! Den Vorteil 
des zusammengelegten Besitzes i l .lustriert schon al lein  folgendes Beispiel : habe 
ich einen A cker im A usmaße von 60 A re n ,  so kann ich denselben mit einem 
Gespanne an einem Tage gründl ich pflügen und ausackern ; bei ei nem G ru ndstücke 
von 20 Aren benöti ge ich zu d ieser Arbeit einen halben Tag, denn wenn man 
auch et was früher damit fertig wird , so kann man an d iesem halben Tage doch 
n icht mehr auf einer zweiten Parzel le anfangen . I n  einer Fläche be isamme n kann 

ich daher 60 A re in  einem Tage ausackern, dieselbe Fläche auf dre i  Parzel len 
verteilt erst in  1 1/2 Tagen fert ig stel len . Diese an u nd tür sich geringe Zerspl it· 
terung· dicht sich also so bedeutend ; wie erst ,  wenn  d iesel be gröf�er ist . Bei 
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größeren Parzellen erspart man also bedeuten d an Arbeitsze i t, dies wissen auch 
die Bauern ganz genau u n d  deshalb ü berzahlen s ie  auch einen Acker, der  a n  e i 1 1c  
i h rer Parzel len grenzt , bei  Liz i tat ion en bedeutend, nur  um i n  den Besi tz von 
breiteren Fläch en zu gelangen . 

Wie bei allen A rbeiten zeige n sich n amentl ich bei der Ernte die Vorteile 
der Kommassat ion im schönsten Lichte. So werden die Schni tter mit einer großen 
Fläche verhältnism�ißig frü her fer t ig ,  als m i t mehreren ,  s u m m arisch gleich großen 
Parzellen ; es kö 11 1 1e n größere Fläch en eher beräumt und kan n m i t  dem S t iirzcn 
der Stoppel n och wäh ren d der Ernte begon nen werden, auch darf man nicht  wegen . 
ein i ger Mandeln  extra ei n e n  Erntewagen nach kleinen, of t  rech t weit en tfernten 
Gru nd stücken sch i cken . 

Z u weilen richtet ein Gew it te r stu rm i n  der Ernte großen Schade n an,  zer­
rei ß t d ie Mandeln und rollt die Garben auf fremde Äcker fort. Hat man n u n  viele 
Parze l len,  so i s t  es sch wer, wieder zu se inem Hab und Gut zu gel an gen , weil  
nia n  doch n i ch t  überal l zu gleich er Zeit  sei n kann,  um die Garben zusammenzuholen .  
Dies gelingt auf wenigen , en tsprechend breiten Grunds tücken leichter und  dort  
b l eib t der größte Tei l der  zerstreuten Garben auf dem eigenen Grund und Boden 
liegen und kann mit R uhe wieder aufgemandel t werden . 

rm R ahmen d ieser Ausführmw en sei auch noch e i n  wunder Punkt  un�eres , , 
heutigen landwir tschaft l ichen Be triebes v orü bergehend berühr! ; es ist dies die 

./ Dienstbo tenfrage. Die L an d w irte fü hlen es immer härter , daß die Arbei ter st e ts  
a11spruchsvoller werden , auch wohl zu Ze i ten ein  fiih lbarer Mangel an mensd1-
l i:her Arbei tskraft herrs ch t . Bei spiels weise heiratet ein Bauernsohn in Ste i ermark 
e� n Mädche n ,  das i hm schon ei n ige K i nder in d i e Ehe m i tbringt ,  rech t gerne ; er 
zieht sich in d iesen Kindern Arbe iter für seine Wi rtschaft auf. Heutz utage g ibt  es '.1 icht v iele Knechte, d ie i hre Ansprüche dem verhältn ismäßig geringen Ein nahmen 
1�rer Herren anpasse n ; d ie  me isten s ind Egoisten,  d ie bei jeder Schaffensfreude 
die Bequ emlichkeit  ü ber al le s  l ieben . Es komm t d aher ein Wech sel der D ienst­
leute  u nterm Jah re sehr häufig vor. Bei der großen A nzah l der Parzellen, d ie 
m�ncher Bauer besi tz t ,  sieht er sic h gezwunge n ,  einem K nechte, der a l l e  G ru nd­
st ucke ken nt ,  manches n achz usehen , den n d er Bauer fürch tet einen  \i\'echsel , da  er dem neue n  K n echte erst wieder al le Parze l len  zeigen muß u nd es t ro tzdem ··· 
dan n zu we i l e n  vorkommen kann,  daß der n e ue Knech t einen fre mde n Acker pflii g t ,  . 
:ggt, walzt, den Dün ger dorthin führt , j a sogar auch von einem fremden Acker 
F rucht n ach H ause bringt,  welche  I rrtümer natürlich wieder zu Z wistigkei ten u n ter 
den Bes itzern Veran lassung bieten .  Solche Zw is t igkeiten u n d  G renzstr e i t igkeiten 
u nt er den Nachb arn h ören nach d urchgefüh rte r Kom massation nat li rl ich gänz l ich auf 
und d a  es auch d a n n  n ich t mehr so viel e  Gru 1 1dv erküu fe gibt, denn wer wiirde sich 
dann so le ich t von  se inen  umfangreiche n ,  b rei t en Ä ckern t ren nen , finden wir auch 
die Tatsach e  einersei ts berechtig t ,  da ß man che Herren Notare u nd Advokaten d er 
Kornrnassat ion e in e gewis se A n i mositä t entgegen bri n gen . D ie Kommassation erspart der'.1 Bauernstan de eben die böse n G erichtsko�ten  und Ad vokatenspesen . Al s rei n 
eth is�he r  Vor te i l  der Kommassati o n  sei n och angefü hrt , daf� der Bauer ei n hoch­
gradiges Sicherhei tsgefü hl empf inde t: und s ich sein  Sel bstb e w u ß tsei n  im J -l i n bl icke 
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auf se ine schönen, umfangreichen, durch Markste ine gege n  Grenzverschiebu nge n  
ges icher ten Abfi ndungsgrundstücke merklich hebt . 

Mehr über den Nutzen der K ommassation zu sagen, halte ich heu te für 
überflüssig· ; ich hoffe nur, daß das Gesagte ge nügt hat ,  d ie  sehr geehrten Herren 
zur Einsicht zu bekehren , daß jede Opposi t ion gegen diese agrarische Operat i o n 
nur der Un ternehmu n gsscheu u nd der Unvernun ft der bet ei l i gten Landwirte ent­
spri ngen kann . 

Die K ommassation kan n  i n ei nem Gebiete nur d a n n  durch die hiezu beru­
fenen behördl iche n  Organe zur Durch führ ung gelangen, we n n  mindeste ns die 
Hälfte aller in dr m betreffenden G eb iete beteil igten Gru ndbesitzer dies wünscht 
und einen diesbez üg lichen An trag be i der Agrarbehörde ei n b ri ngt. 

Bei der Durchführu ng wirken auch Delegierte d ieser  Betei ligten selbst mit ,  
so der zu diesem Z wecke at : s  dem K reise der Bete i l igten geb i ldete A usschuß als 
beratendes Organ in allen prinzipiellen Fragen, und zwar bei  der Wahl der Klas­
sifikatoren, der Best i mmu ug des Operationsgebietes , in der Frage der Benützung 
der Katastraloperate al s Grundlage für die Bestimm ung des alten Bes itzes der 
Beteiligten, bei der Annahme des Wegenetzprojektes u 1 1 d  der Au fste l lung der 
Grundsätze für die neue Fe l de in tei lung etc. D ie Klassifi katore n  s ind  ebe nfal l s aus 
dem Kreise der Betei l igten gewählte Schätzmänner, welche unter Anleitung eines 

u n beteil igten Fachmannes, des Boniteurs, die Klassifikation des Operationsgebietes 
vornehmen. Schließlich ist jeder ei nzelne Betei ligte berechtigt, bezügl ich der Zu· 
tei lt.: ng der neuen Grundstücke se i ne Wü nsche abzugeben , welchen nach Tunlich· 
keit innerhalb der gesetzlich festgestell ten Gren zen Rechnung getragen werden muß. .  

Mit  dem Hinweise auf meinen vorjährigen Vortrag über die Bonitierung 

erlaube ich mir, diesmal von einer weiteren Besprechung dieser w ichtigen Arbei t  
im  Durchführungsverlahren d e r  Kommassatio n Ahstand zu neh me n und überlasse 
alle wei tere n Ausführu ngen meinem Herrn K ollege n ,  der e in getreues Bild der 
techn ischen Durchführung d ieser Operatio n ent werfen w ird . 

Wenn sodan n dieselbe technisch d urchgeführ t ist un d die Landwi rte im 
Besitze i hrer neuen Grundstücke sind, betrete ich wieder den Schaup lat z ; es 
obliegt mir nun, durch Vorträge über Wirtschaftsorgan isatio'n und modernen Futter­
bau die Landwirte zu einer rat ionel len Bewirtschaftungsweise ihres neuen Besitzes 
zu bewegen. Wen iger bemittelten Gemeinden we rden zu d iesem Z wecke Un te r · 

stützungen seitens des k. k. Ackerbaumini steriums zugewe ndet , u n d  zwar in der 
Form der Beistell ung von landwirtschaftlichen Maschinen u nd Geräten, Kunst· 
dünger etc .  Um den Landwirten die Vorte i le des modernen Futterbaues kennen 
lernen zu lassen , werden auch Futterbauversuche in  den kommassier ten Gemeinden 
durch kostenlose Beiste llu ng von Fut tersamen ermögl icht,  a uch erhalten einzelne 
Landwirte BetriebsR Jäne ausgearbei tet u nd fand auch bereits i m  Vorj ahre eine 
Prämiierung der besten ·D urch führung dieser Wirtschaftspläne zur Aufmunterung 
der Landw irte statt ; i n  dieser H ich l u ng verdient wohl die Opferw i l l igke i t des 
k. k. AckerbauministeriulJlS besonders hervorgehoben zu werden u nd wü rde die­
selbe d u rch die Betät igung einer en tsp rechenden A rbei ts freud igke i t i n  der vom 
k.  k. Ackerbauministerium angedeuteten R ichtun g  von seiten der Landwirte e iner 
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dan kbaren Anerkennu n g  wert s ein - leider läßt  dieses zumeist viel z u  wü nschen 
Übrig . Überhaupt - und dies wollen sich n amentlich die Herren Tech n iker v o n  
einem erfahrenen Agrar ier gesagt se in  lassen  - e i n e  geh örige Portior1 von Selbst ­
verl eugnung,  Genügsamkei t , A us dauer u n d  e in sehr  gesu nder Magen in  wirkl ichem 
und figii rl ichem Sin ne des Wortes gehört zu u n serem Beru fe ! A u f  ei ne Dankbar­
ke i t  dürfen wir nie re chn en u n<l d ie in nere Z u f r ied enheit i n  dem Gedanke n ,  fü r 
eine gute Sache wirklich Erspr ießl iches geleis t et zu h aben,  i s t  z u m eist der ein­
zige Lohn,  den uns u nser Beruf erwarten l äß t .  

E i n  von E n tbeh rungen u nd St rapazen re iches  Lebe n ,  d a s  d ie körperl ichen 
u nd geistigen Kräfte i n  hohem Maße in A nsp ruc h  n imm t u n d auch man cherlei 
seelisch e  Verst immungen mit sich bri n g t ,  HWt u n s  vo rzei t ig a l te rn ; j a wenn n u r 
auch u n s, wie es beim M i l i tä:· der Fal l i st ,  die K riegsjahre doppelt  gezähl t wü rden, 
dan n könnten wir  uns d och,  da u n ser Beruf ein fortwäh rt nder  Kampf i s t ,  im 
H'.nb l icke auf e i nen bald igen , hinreichend dotierten R uhestand, über m anches v iel 
leich ter h in wegsetzen ! 

Wol len d ie h ochgeeh rten Herren diese n  Sto ßseufzer verze ihen u nd dafü r  
als En tschuldigu ng ge l ten l a ssen ,  da f� es e inem Apostel einer vortreffl ich und �vohl tätig wirkenden Idee eine beruh igende G e n u g t u u ng berei te t ,  e i n mal i m K re ise 
� n tel l igen ter, hochgebildet er Zuh ürer die Wahrhe i t  sagen zu d ürfen ,  fü r  welche  er 
1 11 seinem ständigen Zuhörerk reis Verständn is  zu  fi nden kei n e G e legenh eit hat .  

. . Mi t  meinem besten D<tn ke fi.i r die  gesch enkte A u fmerksamkeit  und fü r das 
l iebe nswürdige En tgegenkommen des hochgeehrten P r iis id iums d ieses sehr ge· 
::>ch ätz ten Verei nes schließe ir.h meine heut igen  Ausfiihru nge n .  

K leine M ittei l u n g .  
Aufstellung neuer Vermessungsbezirke I n  Oberösterreich und Böhmen. M it 1 .  M a i  1 .  J .  ���;-de�i in Oberösterre ich d i e  neuen Ver messungsbezirke U rf ahr  und Eferding k re iert,  cl�r g 8 ierige Vermessungsbez i rk Ottensheim wird aufgelassen ; in Böhmen w urden neu auf­

restel l t die Bez i rke : Miinchengrätz, Dauba, Raudn itz, Ni mhnrg und }: iikov. 

Bücherbes prec h u n g .  
J o s e f K o z ;'t k ,  k .  u .  k. Oberst i m  Tech n is c h e n  l\'l i l i tärkom itcc. 

« G e s c h o fä b e w e g u n g  i m  V a k u u nH .  Wien u n d. Leipzig l �J09. 
Carl From m e. 296 Sei ten . 

taf 1 Eine de� wsent lichsten G rund lagen der a rt i l ler istischen Ope rat ionen bi lden die Schieß· 
voi� 

: .�ber sie sind i n  der Hand des a usübenden M i l i t iirs nur  e i ne geordnete Samml ung 
l1'Jugb�1h ,�-�n oh�e a l

.
lgemei n e  ßra11cl.1ha'.keit, w�n n  ihnen r�ic!J t . 

d urch die s'.� ergän7:cnde 
w i rd 1 fheone die Anwendba rkeit f ii r  a l l e  1 11 d e r  Praxis e in t retenden Falle verliehen 
des A ·t�f1' . dann ist der Bal l ist ike r imsta nde, die Schießt afel n ,  das gei st ige I n st rument 
i n  al l  

1 1 enste n ,  zur Lösung al ler an i hn  heran t re tenden Aufgaben der  Gescho ßbewegu ng e� den�haren Fäl len der Sch ießprax is  mit  Erfo lg zu  handhabe n .  . . 
parabo r 

� 11 gi?� es zwar heute keine g·eri nge Zahl von Abhandl ungen auf dem G eb1ete der 
· ischen 1 heorie , welche diesem Z iele gewidmet sind, aber wie in al len Z weigen der  


